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Frage der Abe me5$

€1INZI lebe stel Johannes Wır erleben heute seltsames"Zu-gewandt.Dieserjedoch habe als Ant- sammentreiffen: während die gläubigenWwOoOTrt das Nachtragkapitel geschrieben, Menschen ML C 1NECIN ertreulichen FEifer
dem der Apostel Johannes betont

ZUr Feıier des Meßopfers als der 1ra-
VON NC NachfolgeChristi ausgeschlos- len Kraftquelle ihres religiösen Lebens
Sı werde, die den Apostel Petrus ausS- hindrängen, ZE1ZT sich gleichzeitig,zeichne „„Der Primat liegt nicht bei1 die Teilnahme eiligen Opdter 1M-
mMIir, weder 081 Ephesus noch überhaupt

Kleinasten, sondern be1 dem, der dem Cr schwieriger wird Die Technik,
Industrialisterung, der moderne Ar-

Petrus Oberhirtenamt gefolgt ist,
beim römischen Bischof _ Clemens  cc (S beitsprozeßß und das Unterrichtswesen

en das private Leben 111 den bend
49) Die Ansicht Grabers 1l zunächst gedrängt. Wır sind Abendmenschen Dnicht mehr. als 4{  ‘1l  MC Hypothese sSeC1N. Er worden, und 1st bezeichnend, dafß
ring ZW ar Zute Gründe für SIC, aber Vorträge, €  u  gen gesell-
119  - wird doch jeden einzelnen ErNSt schaftliche Veranstaltungen mMI1t Selbst-prüfen mussen. Man wird sich fragen verständlichkeit Abend stattfinden,
mussen, ob Johannes>deutlicher ge..
redet hätte, da doch auch SONSLT W16 J2a auch dıe Iheater und Lichtspiel-

häuser ErSt Abend ihre Lore Öötf-entscheidenden Stellen nichts klarer
NCNMN. TSt Abend haben die Men-.-

TÄäZz1isSion verm155CcnN 1äßt S0 USE doch schen Zeit ber spielt auch ec1M SiCC —-
sehr klar un bestimmt der KÖön1gs- lischer Faktor mMIit EIrst bend kom-
anspruch Christi herausgestellt, dessen

en die Nerven die gehetzten modernen
Einschränkung autf das „Nicht VOI die- Menschen ZUL Ruh:  @D rst nach getaner
SCr Welt““ ein eifersüchtig.auf ihrer Arbeit wird aufnahmeftähig. Der
Vorrangstellun bedachten Weltmacht bend 1st die psychologisch günstige
W1C Rom sichernıcht genügte Hätte Stunde, anzusprechen.1so ohannes nicht deutlicher a} der

Wır sind Abendmenschen geworden,Nachfolge Petr1 reden können ? der
hängt mit der ottbeabsichtigten Dop- und die Messe 1st C111 Morgenfeier. In

dieser Feststellung lıegt das DZaNZ Pro-pelsinnigkeit SECEINEST WorteZUSAMMCN,
aufdie annn sSecC1iNCIM Bırch „Ur- blem, das u15 1er bes€fiäftig?, beschlos-

Es 1st verständlich, dafß weitschau-christentum und Gottesdienst“ aufmerk-
ende Seelsorger sich schon die

Sal macht? Zwingli-
Verlag. Es wird manches noch klä- Frage stellten, ob C unter diesen Um-

ständen icht ratsam wäre, Abendmes-
Ten N, bevor Grabers Ansıicht anZC-

Sı halten Die erste Stimme erhebt
OMMECN werden kannn ber 1st schon

sich UNSCITCS W1ssens Jahre 1911
C111 großes VVerdienst, C1M1C schwierige
Frage aufeC1Ne anregende Weise aufge- den US  > Es isSTt die AnregungN! _-

S  Ü „alten Pfarrers“ der „„EC-griffen haben clesiastical Review““ VIOI1l Philadelphia.
Grabers Buch ist ebenso W1C das Bau- Sie ist bezeichnenderweise CILIL Echo der

an: CLMN Bew dafür, daß die grolsen eucharistischen ReformenPius
zwischen Konfessionen entsche1- Das egen des „alten Pfarrers“ 1St
dende‘rage, nämlich die nach dem Pri- MIiIt 1n Wort W ie sollen die Indu-
MAat des Bischofs \ Rom, ohne jede _ striearbeiter der täglichen KOommu-
verletzende Polemik tühren kann Man 111011 teilnehmen, Wl der frühe beits-
möchte Nnu  F wünschen, daß der Fels, beginn ihnen den Besuch der Morgen-
dem siıch bisher die Geister heftig praktisch unmöglich macht:
schieden, Brückenpfeiler der Ein- Die Anregung wird ı Jahre 1912 auf
heit werde, die das Kennzeichenes dem 23eucharistischen Kongreß in Wıen
Leibes Christi 1S£. aufgegrififen. ber 1er trıtt als Haupt-

Mot1iv C anderer Seelsorgsgrund her-Oskar Simmel
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VOT': die vielen Tausende 1m Gasthafis- .  zusamm engefaßtes Kapitel aus dem
gewerbe, Verkehrswesen un äÜhn- Buch 939  1 hl. Messe der Zukunft“‘ VO  }
Lichen Beruten Beschäftigten, denen die Gerald Ellard I Milwaukee, Bruce;Teilnahme der Sonntags-Vormittags- S: 5441.). Die Zahl der Kommunionen
Messe durch ihren Beruft unmöglich O = 1n der Abendmesse übersteigt oft die des
macht ist. Im Jahre 1914 erscheint 1n Morgengottesdienstes. uch 1n amer1-
Wıen dıe grundlegende Arbeit VO  ® Franz kanischen Kollegien hat inan gute Hr-
Zimmermann, „Die Abendmesse in (Ge- fahrungen m1t Nachmittagsmessen SC-schichte un Gegenwart“ (267 die macht Die Schüler können auch den
auch heute noch ihren Wert behält. Tagen mit Schulmesse ausschlatfen un

Doch OTE die beiden Weltkriege und Irühstücken. Es genuügt, WENN Sie nach
VOrLr em der Luftkrieg lLieißen das Pro- dem Mittagessen bis hr nüchtern
iem als dringend erscheinen, da{ii der leiben („Kath Di  S a.a: Ö.)
Heilige Vater 1in großzügiger Weise die
endme:se gestattete, Eine a  ZC Reihe Das Gebot des eucharisti'scfxen Fas-

tens W AT bekanntlich eine der Haupt-wichtiger ndulte ergingen die Ober-
hirten 1in den verschiedenen Ländern. schwierigkeiten, die sich der EBintüh-
Nun W  a reichem Ma{fße Gelegenheit runs der Abendmesse entgegenstellten,
gegeben, den Wert der theoretischen Seit jedoch Pius AIL mit großem

un menschlichem Verständnis den Be-Forderungen an der Praxıs a
Heute mussen WIr ZCN, daß die Er- dürfnissen der 1egS- un: Nachkriegs-
wartungen, die sich die Abendmesse Zeit entgegengekommen ist, dürfte

VO da her kein unübersteigbares Hın-knüpften, übertroffen worden sind Es
War, als hätten Ungez  € auf diese dernis mehr geben Bemerkenswer iSt,
seelsorgliche Mafßnahme geradezu . g6- daß neben Krankheit un Schwächlich-
artet Allenthalben Cn die Abend- eit ausdrücklich Nachtarbeit als Gruna
ImMNeEesSsen stark besucht und besonders be- für die Milderung es eucharistischen
Liebt Ja als der Luftkrieg überstanden Fastengebotes genannt wird.
un wıeder halbwegs normale Zustände Haben die äaußeren Verhältnisseeingetreten arCch, zeigte sich, daß diie praktisch uecen un kühnen 1.ÖSuUnNn-Bevölkerung VOr allem der Industrie-
un Großstädte aut die AÄAbendmesse SCH gedrängt, hat gleichzeitig d1
nıcht mehr verzichten mochte.

ViOT) Pıus XII 1n seiner Liturgie-Enzy-
klika „Mediator De1“® VO Z Novem-Es liegen Berichte VOT, die anschanu- ber 194 / gelobte Liturgiegeschicht-lich zeigen, W1e stark auch ach dem

Kriege die Beteiligung den Abend-
liche "orschung der Abendmesse ıbal

iInNnesSseEnN ist. S.0 wurden einer Ptarrei
einer tieferen Weise den Weg bereiten
helfen. Denn die ernstestien BedenkenBerlins beispielsweise folgende Besu-

cherzahlen testgestellt: (erste Zahl Be-
schienen doch AUS der langen, ehrwür-
digen Überlieferung kommen: diesucher des Hauptgottesdienstes Mor- Abendmesse war eine Neuerung, die

SCNH, Zahl in Klammern: Besucherzah Morgenmesse dagegen der alte, herge-der Abendmesse) brachte Brauch
1mM a.  IC 1945 268

1946 209 Die Geschichte der Liturgie erweist,
306 daß diese Auffassung nicht ganz richtig

1st. uch VIO:  m} der Ubung der abend-1947 198 lLichen Opferfeier 1in der Urkirche e1In-177
1948 467 mal abgesehen, zeigt C SiCH, daß die

396 Abendmesse Sar keine unbedingte Neue-
rung ist. „Denn bis tiet 1Ns Mittelalter

(vgl. „Herder - Korrespondenz‘‘ Sept hinein wurde der Gottesdienst1949 557 un „Katholischer Digest” Ostern uın ingsten und ebenso der-
Juli 1949 Die Messe A end“, Jenige der Quatembersonntage am Vor-
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Überbelastung des Geistlichen VOI-Cag abendlicher Stunde gehalten, und
mehren.auch der Neuzeit hat analoger

Brauch tür die weihnachtliche Mitter- Auft 1NenNn Nachteil der Abendmesse
nachtsmesse wachsende Verbreitung macht Jungmann autmerksam ürde
erlangt (J Jungmann, „Missarum nicht Sı gottesdienstliches Leben
Sollemn1a W ıen 1945 Herder, VCTLATINECN, WeCETNN anstelle der Abend-

315 vgl auch ders ‚1916 npassung
der Kirche ZUr Geschichte der bend- andachten mMIit Predigt und freierer (Je-

staltung die Messe und alsıo MOTr-
messe“ der „Orientierung“ (Zürich) C115 un abends 1U  an Ial Me4f3ß-
VO 16 Dezember 1949 254{11.) feier gäbe (Denn niıemand denkt daran,

Es eig sich terner daß be1 den VCOI- die Feier der Morgenmesse aufzugeben
schiedenen Umiformungen der (Gottes- Der Abend VQ Sonn un esttagen
dienstordnung Laut der Jahrhun- 1ST fast diıe e1n: C Gelegenhe he1 der

sich 111C Abendandacht oder Abendteirerderte für die Kirche ELStIEr L.untie seel-
sorgliche Gesichtspunkte maßgebend entwickeln kann, SC1 ELn Vesper

So ehrwürdig gottesdienst- oder Komplet oder SONSET C1I Wort-
licher Brauch auch SC11H Mas, 1ST ihr gottesdienst dem auft freiere Weise

eIbstzweck Dıie rage LST etztlich un Lied das Kirchenjahr 7U

die, ob tatsächl:ch C Bedürtn ur die Geltung kommt oder Bibelstunde oder
bendmesse vorliegt un ob für C Christenlehre oder Abendpredigt sıch

ausbreiten kann Wenn auch h1 nıchtTeile des Kirchenvolkes vorliegt,
Man dartf icht>daß die rofß- bloß ELW einzelnen Kirchen
stadtseelsorge andere Probleme kennt Großstadt sondern Ugemen die Meß-
als dıe des Landes und der kleinen feier eingesetzt würde, un WAar nach
Städte, und da{fß dıe Lebensbedingungen heutigen Verhältnissen C117 Meßfeier,
des Industriearbeiters andere simd als die schon Morgen wiederhol-
dıe der mittleren Schichten Wır e Malen stattgefunden hat und MI

Zeitalter des Arbeiters, und vielleicht der WITr uch schon jeden Tag der
1st die Abendmesse NULr die selbstver- Woche besetzt haben, bedeutete das
ständliche Anerkennung dieser SEA doch C1iNCc bedenkliche Verarmung und

wachsendes Einerlei, SC1 ucCcnh dessache. Die Kiırche der Gegenwart leidet
untfer der Entiremdung we1liter Kreise Heiligsten („Orientierung 257 vgl
der Arbeiterschaft 1E sucht ach We- „Missarum Sollemnia “ 215 AÄAn-

merk. 49) Jungmann sieht die LO=CNH, die Arbeıiter Z.U17 Glauben zurück-
7uführen Seelsorger der Arbeiterwelt SuNS der Vorverlegung der Sonntags-
versichern uns A ihrer riahrung die FEFrühmesse autf den Samstag-_Abend Die
Abendmesse WwWAar«ec Ce1nN wichtiges, drin- Liturgie beginnt ja mit der erstien Ves-

genderfordertes Mittel. S0 steht hinter pcCr Voradbend un S1C triıfit sich da
der vorübergehenden Notlage des Krie- MI1T der modernen Auffassung VO

SCS Cn Anliegen, das den Krieg über- ‚„„Wochenend” Der Arbeiter könnte
dauert: die Abendmesse als der (sottes- 111 freien Samstag-Abend heiligen
dienst des schaffenden Volkes pfer teilnehmen Uun: hätte den SONN-

La ‚orgen Trei Schlat und Er-Als letzter Gesichtspunkt sSCc1 der olungPriestermangel genannt der sich UL V1iCcC-

len Ländern mehr bemerkbar Ks ist Sache des Heiligen tuhles und
macht Nun sieht die Kirche nicht der berhirten, die Ma{ißnahmen tref-
SCrN, WE der Priester mehrere Messen fen, die jeweils ınter dien gegebenen Ver-
hintereinander liest (sie gestatteL höch- hältnissen tür die Seelsorge förderlich
sStens re1i Außerdem sind SCHMMC Kräfte scheinen Noch 1STt vieles 1172 Stadıum

der Versuche. Dennoch mußß IMLAI, w ennnbegrenzt. Diıe Abendmesse wäÄäre otft C1N

verhältnismäßig eimtacher und eichter 198028  —$ die Entwicklung der etzten VIETZIS
Weg, die Zahl der Gottesdienste ohne überblickt, feststellen, . daß d1ie
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Kirche VO! S X bis z Pıus XII fer
hıer C111 Aufgeschlossenheit und Ela- Nur als Christ die ade O
stizıtät bewiesen Ha die Erstaunen Zeit ist schuld nicht vorbild-

Die Kirche lebt, un Setz  — auch ISE.: Auch Kınittermeyer bemüht
be1 dien Verwaltern ihres Erbes echte Ss1 ähnlich W1C der zweifellos 1er
Lebendigkeit VOTaus, übertreibende Martin, noch MÖS-

Franz Hillig Lichst {el VOonNn der Religton Burckhardts
DG Indem sich hauptsächlich

auf a Brieistellen stutzt, 11
Jakob Burckhardt Offenheit tür Gott, Religion

Christentum dartun, indem zugleichist begreiflich, sıch den
annımmt, daß Burckhardt N:  36  cht allesetzten ahren v1e1e Mit dem Baseler
gesagt habe; e SCLHECIN InnernKulturgeschichtler auseinandersetzten. für wesentlich hielt ber kann dochDie Zerstörung, die weithin mit Recht icht eugnen der verschleiern, daßdem BEinfluß Nietzsches zugeschrieben

wurde könne 18388  D SIO meıint I1a  3 Burckhardt den wesentlichen 'T at-
durch dıe Rückkehr den Werten sachen des Christentums vorbeiging und
überwunden werden, die der VO  5 Nıetz SC1INC letzten Forderungen undHaltun-
sche Zuerst begeistert aufgenommene WeCnNn auch nicht otffen bekämpfte,

doch übersah.un spater heftiger befehdete
ürverkündete. Zumal dieWelt- Burckhardt Geschichtler AusSs dergeschichtlichen Betrachtungen stehen Schule Rankes, aber ohne dessen religi-dabei Vordergrund, denen sich osen rnst. hne sich ZanNzklar berdieleise ankündigt, da{ß der Historiker das

rollen aus der Tiefe schon verspürt Frage der Entwicklungdes Menschen-
anfangs auszusprechen, demunNgSecMCS-hatte

Nach Martınk widmete 110  -
SeNen Fortschrittsglauben des T
hunderts abhold talte Burckhardt dasauch Kimnittermeyer? Burckhardt Kontinuierliche, das Beharren und den

e1in eindringliches Buch ach C1NE Zusammenhang mit dem Großen undkurzen Lebensabriß behandelt CT, W1C Unendlichen derganzen Menschheits-ich be{i Burckhardt gebührt dessen geschichte 1HN Auge, Wesentlich Anhän-Adrei grofße Potenzen Staat Religion, des Goethischen universalen Hu-Kultur eTOrtfer danach den. (+6e-
in wobei aber mehr dasschichtsbegriff Burckhardts und SC Geschichtliche als das Naturhaftebe--_Urteil über ike; Mittelalter, Neuzeit tonte und freier Bürger derSCS1-(d Gegenwart) Schließlich faßt cherten Schweiz, sah VOr allem dieBurckhardts Anschauung Ka- Erscheinungen der Kultur, deren Ver-pitel Humanısmus ZUsSammen. Knitter bindung mıit Religion, besser m1t 1LLING -

C  b der sich selbstverständlich be-
müht, BA Religiösität icht verkannte, aberden Kern der Auffassungen doch möglichst abgeschwächt W 155SCH°Burckhardts scharf umreißen, nımmt wollte. SO CI vorzüglich JENEC eit-sich4A1 GT- das Recht VOTLr allem jenc alter VölkerGestalten SCINECI Wahl,Züge hervorzuheben die für den Aus- denen diese Humani1tät TC1IN-blick aufdie_ Gegenwart die WESCENT- sten erstrahlte. Beste Begriffe, €  44{ phi-lichen Sind. Als Ergebnis entsteht losophisches System, VIOT allem CNBild, dem Burckhardt als der WE1L- S  C theologische Denkweise lagenschauende und überragende räserder Tfemn, 1ja lehnte SILC ab Aball- Asthe-

Nietzsche und Burckhardt, Zwe1i ZC1L- tische und ethische Betrachtungsweise,
stige Welten Dialog. (300 S} München, d  S  D der Einzelne frei, ungebun-1947, FEFedermann OTIN. Erasmus-Verlag. den sıch entfalten kann, WwWarer Unmter-Jakob Burckhardt, Deutung un Beru-
Iung des abendländischen Menschen. grund SCiNECS VWesens.Der hohe humane
Stuttgart Hırzel Verlag Ln DM 9.— Ernst Burckhardts wird von Kiıniıtter-
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